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Anden Oeser.
Rtzney-Kunst und Ge¬
sundheit liebender Leser/
es bezeuget leyder die all¬

tägige Erfahrung/ welcher Ge¬
stalt wir arme sterbliche Men¬
schen/ mchtalleinumbdeßUw
gehorsamsunserererstenEltem/
sondem auch umb unserer selbst
eigenen Sünde willen / so vieler-
ley und fast unzählbaren Gebre¬
chen und Kranckhciten unter-
worffen/anderer Zufälligketten/
als welche von auffenhero uns
anstoffenmögen/ mdeme fast die
gantzeNaturwtder unsstrettet/
Erde/ Wasser/ LufftundFeuer
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mit gifftigen Bämpffen/wilde/
grausamb und wütende Thiere
Mit Veiffen/ Stoffen / Schla¬
gen/ und anderes Gewürm/ so
uns auff vielerlei) Art und Wel¬
se zu verletzen suchet und nach¬
trachtet/zu geschweige»/ also daß
dem Menschen unmöglich fäl¬
let / alle dieselbe Hlnfäüigkeiten/
denen er zu Hell werden muß/
zu benennen und kundbar zu
machen. Und ob wol vor zelten
etliche der alten ^cclicorum fich
bemühet/ dieZahl derKranck-
hetten anzurechnen/ deren etli¬
che dreyhundert / etliche sechs¬
hundert / etliche mehr Arten ge¬
zählet / wie denn c^lcnuz saget/
daß allein deß Menschen Auge
mlt hundert und zwdlff Gebre¬
chen angefochten werde. Soist

doch



doch/ wiegesagt/ unmögllchdle
ungeheure Anzahl der schmertz-
hassten jämmerlichenundwun-
derßaren Kranckhetten / denen
wir elende / gebrechliche Men¬
schen untergeben / außzuspre-
chen. Denn solte auch woleln
wildes unnd unvernunfftiges
Thier seyn / das so mancherley
Kranckheiten unterworffen / als
der Menscht Wleoiel Kranck¬
heiten warten auffitzn/ dleman
weder recht nennen noch gründ¬
lich verstehen tan s Wiebielwer-
den zu todte curirt/ ehemanthre
Kranckßelt eigentlich erkenneti
Wie offt muß auch der allerer-
fahmeste / gelehrteste und ge¬
schickteste Klecks gestehen / daß
er sich/ in diese / oder jene Krank¬
heit/ nicht findentönne: War-
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umbt Darumb: Dieweilunter
vielen Krankheiten ein von
GOtt sclbsten absonderlich ge¬
schicktes Kreutz verborgen ligt;
wieder uhralte und vielerfahrne
^cclicuz, ttippocratcz, selbst geste-
het. Und ob schon nach mancher¬
ley Art der Sünden/ auchmaw
cherley / und wohl unzähllch viel
Kranckheiten Herfür kommen/
und offenbahr worden sind / so
Wels; doch GOTT der HERR
noch allezeit neue und wunder¬
liche Arten auß seinem Schatz
heimzubringen/ welche Er sei¬
ner Macht fürbehalten hat.

Bemeaberseynunwteihm
wolle/ soistdoch hierbey sattsam
Muren/ daß die Gnade und
Barmhertzigkeit GOttes bey
den Menschen noch alle Mor¬

gen



gen neu/ lndem er vor allerley
Kranckßeiten/ Zufälle und An-
stöß/MttelundHülff/wleauch
den Artzt erschaffen / und die
Artznep auß der Erdm wachsen
lässet/ wlederweiseHauß-und
ZuchtlchrerSyrachtm 3 8 .Kap.
meldet/ welches derWenschtn
keine Wege verachten / sondern
vielmehr GOtt dem Allmäch¬
tigen/ M solchen edlen Schatz/
den Er dem menschlichen Ge¬
schlecht/zu Erhaltung der gegen¬
wärtigen- undWiederbrmgung
derverlohrnen Gesundheit/wie
auch zu Erlängerung des zeitli¬
chen Lebens mitgetheilet / zum
höchsten Danck sagen/ und ihn
deßwegen unnachlWg rühmen
und preisen sol.

Wann denn wie unläugbar/
X ^ die

»



ote Gesundheit der beste Schatz/
so wir anders desselben ln dieser
Sterblichkeit recht und wohl ge¬
messen/ und das lange Leben die
grosteGnad/ welcheunsGOtt
hier Mlich verhelssen und gibt;
So ist auch gewiß dasjenige/
was dem Menschen die Gesund¬
heit erhalten/ die verlohrne wie¬
der bringen/ und demselbigen
das Leben erlängern tan / nem-
lich dte Artzney hoch und werth
zu halten. Als hab ich gegen-
wertlge Hauß- und Feld- Apo-
theck/ welche mir gleichsam von
GOTT/ als eln sonderbarer
Schatz zukommen / nicht wol¬
len verborgen halten/ wobey ich
dem geneigten Leser wissen lasse/
daß solch Vuch nicht von mir
außgefertlget / sondern von un¬

ter-



terschtedltchen / hocherfahmen
Feldmnd Leib - ^eckci« zusamen
getragen worden/ so ich wundw
licher/ohnverhoffter/ledochehr-
licherWeiseüberkommen/ und
als lch verspüret / auch in der
That an mir selbst nützlichen er¬
fahren/ wie solche unschätzbare
hierin gedachte ^eclicamcnn,
nicht allein bewährt / sondern
auch der Gesundheit überauß
zuträglichen seyen/ indem auch
sehr herzliche Haußmittel her¬
bey befindlich / welche man zur
Zeit derNoth/ bevorauß dader
ölcaicuz und dieApolheck nicht
allezeit zuerlangen ist / sich selbst
zu Nutz machen tan.

Bannenhero ich mich schul¬
dig erachtet / meinem sechsten
und Neben, Wristen damit zu
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dienen/undsolches Werck juof-
fenem Truck zu befördern / wel¬
ches denn nunmehro nlcht son¬
der geringe Kosten vollzogen
wordm. DergeneigtcLeserge-
brauche solches erheischender
Nothdurfft nach zu seinem Be¬
sten / wie ich ihm dmn von
Grund des Hertzens wünsche/
daß alle dieselben Mittel / so er
hierauß/zuErhaltungundWie-
derbringung feiner Gesundheit
brauchen werde/ ihmzu Glück
und nach Wunsch zuschlagen
möchten / dazu denn der Aller¬
höchste von oben herab seine
GnadundSegenmtldvätterlich
geben und vcrleyhm wolle / well
ohne dessen Benedeyung keine
Artzeney/ sogutsteimmerseyn
mag / beyden Mnstbenetwas

fxucht-



fruchtbarllches würcken oder
schaffen kan / wiedeffenderbe-
kandteVersZcugnüßglebet:
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Das ist:
DleAryeneyachtmcht vonsiatt/
wenn man NlchtGottesSegen hat.

Worbey ich nnch dem genelgtm
Leser zu dessen Gunsten / uns
sänMtchm aßee ju Göttlicher
lloccckbion M anbefohlen ha¬
ben.

v.
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